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Hierzu eine Beilage.

Mr haben dm wucherischen Karakter des
Kapitalismus schon bei vielen Gelegenheiten hervor-
gehoben, aber kaum jemals ist er schärfer hervor-
getreten als bei dem verflossenen Streik. Ein
klassisches Beispiel war das berüchtigte „Eingesandt"
in den „Hamburger Nachrichten" unter der Spitz-
marke „Zum 1. Febniar 97", worin klar und deutlich
ausgesprochen war, daß man auf die bitterste Noth
der Arbeiter spekulirte, um sie zu zwingen, sich un-
erhörten Zumuthungm zu unterwerfen. Ein wesent-
liches Merkmal des Wuchers ist ja die Ausbeutung
der Nothlage Anderer, um sich Vermögens-
vortheile zu verschaffen, die im Mißveif-
hältniß zu den eigenen Leistungen stehen.

Der Kapitalismus ist Wucher, Jnduftriewucher,
Arbeitswucher, Wucher mit Arbeit statt mit Geld,
aber ökonomisch und moralisch dasselbe. Die Ka-
pitalisten spekuliren auf die Nothlage der Besitzlosen,
den Hunger, den Fwst und die sonstigen vielen Be-
drängnisse der Armuth, und niitzm diese Nothlage
aus, um die Arbeitskraft der Besitzlosen
gegen äußerst geringe Gegenleistungen zu
erhalten. Ihre Nothlage soll die Arbeiter zwingen,
dem Kopttalisten für niedrige Löhne langzeitige Arbeit
zu leisten. Was beim Geldgeschäft zwischm Gläubiger
und Schuldner der ztM Darlehen im Dtißverhältniß
stehmde hohe Zins, das ist im Arbeitsvertrag
zwischen Kapitalisten und Proletariern die mit dem
Lohn und auch der Behandlung im Mißverhältuiß
stehende große Arbeitsleistung.

Die Analogie ist eine so vollkommene, daß in
der That schon von kapüalistisch unbefangenen Ju-
risten die Forderung aufgestellt wurde, den Industrie-
wucher ebenso wie dm Geldwucher unter Strafe zu
stellen; so von dem durch seinen Prozeß bekannt
getoordenen schwäbischen Landgerichtsrach Gustav
Pfizer.

Die Erfüllung dieser Forderung taun freilich
nur ein Utopist und Ideolog für möglich haltm,
der nicht weiß oder zugiebt, daß die Gesetzgebungs-
maschine einstiveilen noch im Dienste der herrschmden
Klasse sunkttonirt und die Mederhaltung und Unter«
driickimg der Besitzlosen zu bereu vornehmsten Auf-
gaben gehört. Den kapitalistischen Wucher unter
Strafe stellen — damit würde ja der Kapitalis-
mus sich selber den Bauch ausichlitzm, das Harakiri
an sich vollziehen.

Umgekehrt war es vielmehr konsequent, daß in
der Blüthezeit des Liberalismus die Bestrafung des
Wuchers gänzlich aufgehoben wurde.

Wmn sich die Gesetzgebung 1880 wieder dazu
verstand, den Geldwncher straftechllich zu verfolgen,
so geschah es, well die herrschende Klasse selber in
der Wucherfreiheit ein Haar gefunden hat, also
ähnlich wie in der Konkurrenzfreiheit, die neuerdings
durch das Gesetz über den unlauteren Wetchewerb
eingeschränkt werden soll.

In einem Gesellschaftssystem, wie dem kaplla-
listischen, dessen breiteste Basis die Ausbeutung der
Slothlage der Besitzlosen bildet, muß die Auffassung,
daß dir Bewuchening der Pillmeuscheu moralisch
verwerflich sei, gradezu kindisch erscheinen.

Die Zeiten sind vorbei, wo in der honneten
Gesellschaft der Wucherer als solcher verachtet war
und von vornehmen Vereinen hinausballotirt wurde,
wenn er Mitglied werden wollte. Der Groß-
kapitalismits hat „alle Bande frommer Scheu"
gelöst, der Millionär, der das Zuchthaus mit dem
Aennel gestreift hat, gilt als vollwerthiger Gentleman,
so lange er sich nicht erwischen ließ, seine „Ehre"
strahlt im Bollglauz auch dann noch, wenn er die
Frau seines Freundes »erführt und den Freund
niedergeknM hat; ja dann erst recht.

Die Moral ist eben auch, wie der ökonomische
Materialismus lehrt, ein Reflex der jeweiligen Wirth-
schafts- und Sozialzustände und ändert sich mit ihnen,
und die Moral der herrschenden Klasse ist eine aridere
als die der beherrschten.

Der Staat, als das Organ der auf Privateigen-
tijum sich gründenden Gesellschaft, mußte nothwendig
jeoen Eingriff in das Privateigeuthum mit Strafe
bedrohen. Der Schutz des Privateigenthums war ja
(neben dem Schutz des Lebens) seine Hauptaufgabe.
Staub, Diebstahl, Betrug verfielen dem Straf-
richter. Neben diesen offenen Eingriffen in das
Privateigenthum giebt es aber verkappte, schwer
nachweisbare nnb also vom Gesetz nicht leicht faß-
bare: die geschäftliche Plusmacherei oder Ansbert-
tung. Der Wucher und der Handelsprofit sind
die ältesten Forme» derselben. Bekanntlich verbietet
die mosaische Gesetzgebung den Wucher resp, das
Ziitsnehmen überhaupt von den Mitbürgern ein-
schließlich des im. Lande ansässigen Fremdlings, der
ja den Einheimischen vollständig gleich gestellt war.
Nur vom Ausländer war das Zinsnehmen gestattet.
In jener frühen Geschichtsperiode hatte sich eben der
Materialismus noch nirgends zum Menschheitsbegriff
erweitert. Innerhalb des nationalen Gefellfchafts-
rahmenS war der Wucher als Berletzung des
PrivateigenthiimS verpönt (wie ja auch die
Sklawerei, also die Ausdeutung der Arbeit Anderer,
^^bürgern gegenüber mir in besonderen Füllen zu-
lässig und eine äußerst humane Behandlung solcher
Sklawen eingeschärst war). Wo aber das Staats-
gefef} nicht ausreicht, greifen Religion und Moral
ein. Ebenso haben antike -schriftsteller, die Kirüten-
otfter, Luther ?c., über den Wucher ihr Anatdem


